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ZN t e l l l g e n z - Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Tübingen , Rottenburg , Nagold und Horb.

Im Verlag bei Will ). Heinr . Sch -ramm.

-Nro, 74. Montag den 15. Sept . 182z.

I. Gemeinschaftliche Oberamtliche
Verfügungen.

H. Besondere Amtliche Verfügungen,

Oberamtsgericht Tübingen . ,
Tübingen. (Gläubiger - Aufruf . )

Um die Schulden des verstorbenen Justiz«

taths Weizel dahier kennen zu lernen,
«rrd »n alle Gläubiger desselben aufgefor-

dctt, binnen einer unerstrccküchen Frist von

zo Tagen , ihre Forderungen dem Ober-

amtSgericht dahier anzuzeigen , widrigen¬

falls sie den ihnen durch ihr Stillschwei¬
gen entstehenden Nachtheil,sich selbst zuzu,

schreiben haben.
Den 25 . August 162Z.

K . Oberamtsgericht.
Unterensingen,  Oberamls Nürtin¬

gen . ( Schaafwaide - Verleihung . ) Die
Sommer - und Winter - Schaafwqide zu

Unterensingen wird amFreitag den 2b . Sept.

diß JahrS , Vormittags io Uhr auf dem

RathhauS zu Unterensingen an den meist«
bietenden öffentlich verliehen werden . Sie

erträgt 400 Stück , und es bekommt der
Pächter 55 Morgen Wiesen in Genuß , die

Liebhaber werden «ingelaSen , mit Meiste

und Cvnsrptiyns - Briefen, , und mir obrig¬

keitlichen Zeugnissen über ihr Vermöge«
versehen , um die oben angegebene Zeit in

Unterensingen sich einzufinden.
Nürtingen den Ŷ Septbr . lö2Z.

Ke- lOberamk.

Außeramtliche Gegenstände.

Tübingen.  Bei de» Unterzeichneten
steht zu verkaufen : eine gute Mvsttrott«
sanmit dem Mahlstein , zusammen zu 6st.

46 kr. angeschlagen , ferner eine große dop¬
pelte Baumleiter mit eisernen Stollen , auch

«ine kleine Baumleiter , ein großer Birn«

hacken , und 2 schöne, vorzüglich stark in

Eisen gebundene Fässer um 5 und 9 Aimer.
So wie auch eine Kel «rleiter . Die Lieb¬

haber dazu können diese obgenannte Gegen¬

stände täglich in Augenschein nehmen , und
werden zum Aufflreichs - Verkauf bis näch¬

sten Donnerstag den 16 . Sept . Vormittags

.9 Uhr inS Schrammsche Haus eingeladen.

Schramm ' sche Relikten.

Tübingen.  Die Hälfte eines Kellers

in der Kirchgasse ist zu vermirthen , Von
wem?  sagt Ausgeber dies.



Tübingen . Wer «inen Theil Hauß
in der Neckargasse Nro . 27 . eine Stege
Hoch mit hinlänglichem Plaz kaufen will/
kann «S täglich «insehen . ES kann mit eie
»rm annehmlichen Angeld gekauft werden.

Fried . Kurz , Schuhmacher.

Tübingen . Ein Logiö fammt Alkof
für 1 oder 2 Studierende ist auf nächste-
Semester zu vermiethen.

Nro . 264 . in der Ammergafse.

Tübingen . Gewalztes Landeisen
von Z bis 1^ Zoll drru und zu jeder Dicke
das Pf . ä lOkr . bei

Wilh . Christian Fischer jun.

-Tüdin ĝe n. Wer einen bis 2 Wagen
Dünger kaufen will , melde sich bei bei Aus»
geber diese- DlatteS.

Tübingen . ( Fenster , Läden , Thü»
den feil . ) Ganz brauchbare vollständige
Fenster mit 4 Flügeln , einige Läden und
Thüren , stehen um billige Preist zu ver»
kaufen bei

Kaufm . Friedr . Baur.

Wöchentliche Frucht » Fleisch , und
Br »d - Preiße.

In Tübingen,
am ir . September ixrz.
§ r u ch t - P r e i ß e.

AlterDinkeliSckfl .3fl .Z6kr.4si . t6kr 4fl .zokr.
Neuer — lSchfl .2fl .4Lkr.Zsi. 10kr.36 .S0kr.
Haberl Schfl . Lfl. 2fl . 32kr . Zff.
Kernen 1 Sri .' Haber
Gersten i — so kr. Rocken 4okr.
Erbst » 1 — Bohnen 56 kr,
Wicken1 Linst»

Dictuali .en- PreiKe.
Ochstnfleisch 1 Pf- 7 kr.
Rindfleisch . i — 6 kr.
Hammelfleisch . . 1 — 6 kr.
Schweinfleifch mit Speck 1 Pf. 8 kr.

— — ohne — 1 — 7 kr.
Kalbfleisch 1 — 5 kr. .

B rod - Tax.
H Pfund Kernenbrod * -. 18 kr '
L — Ruckenbrod . . 16 kr. ^
1 Kreuzenveck schwer . yLt. i^Q.

Anekdoten und Erzählungen . !
Der türkische Kaufmann.  s

In Bereuth einer türkischen Handelst
stabt , trat ein Muhamedaner an den La» '
den seines Glaubensgenossen , um rin Stück
Damascenischen Zeug zu kaufen . Der Der»
käufer sagte : Ich habe die Farbe dieDn
verlangst . Der Käufer sah ' das Stück an,
und sprach : Es ist zwar die Färb « , die
ich suche , aber ste brennt nicht . Der tür»
kische Kaufmann wies darauf seinen Freund
an den Laden eine- christlichen Kaufmanns,
mit den Worten : Mein Nachbar kam kürz»
lich von Damaskus ( eine große türkische
Handelsstadt ) zurück — vielleicht findest
Du da , was Du verlangst . Er gieng hin , ^
fand und kaufte daS Stück Zeug , kam '
bei seinem muhamedanischen Freund « wie» !
der vorbei , der sich so sehr darüber freute, !
als wenn er ihm selbst die Waar « abge»
kauft hätte . -

AuS diesem schönen Zug des türkischen <
Kaufmanns lernt man,  daß es unter
allen Völkern redliche und edel denkende
Menschen giebt , und daß Rechtschaffenheit
und Edelsinn an keinen Stand , an keine
Religion und an keinen Himmelsstrich ge»
Hunden ist,
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Ein Oberster wurde zum Herrn von

B . . . einquartiert , welcher aber gerade

abwesend war ; seine Frau , die dem uner,
warteten fremden Gaste es an nichts feh¬

len lassen wollte , gieng ihm sogleich ent¬

gegen , und wies ihm seine Zimmer an.
— Der Soldat , der eben an seine Erobe¬

rung denken mochte , schien dies« Artigkeit
nicht erwiedern zu wollen . Im gebieten,

sch-n Tone sagte er zu seiner iWirthin:
Madam ! ich bin gewohnt , früh um y Uhr,
wo ich aufzustehen pflege , gleich Caffee

zu trinken . Um 11 Uhr pflege ich eine Bvu«
eeille Burgunder zn trinken , und etwas Bis,

quit , oder sonst andere - feines GebakeneS
dazu zu essen. Um l Uhr wird bei mir zu
Mittage gespeißt . Nach einer guten Sup¬

pe wird Dorkoft und Fleisch aufgetragen,
dann kommen Fische, zweierlei Braten von
wildemund zahmem Fleische , 2 Tvuteillen

Burgunder , und zum Dessert allerlei ge<

gebakeneS , Obst u. s. w . — zum Abend,
brode , das ich gewöhniglich erst um loUhr

zu nehmen pflege , wird Suppe , frischer
Braten , und eine Bouteiü « Burgunder hin¬

länglich ftyn.
Die Frau von B . . . schien durch

diese dreuste Forderung gar nicht ausser
Fassung gesezt worden zu ftyn . „ Ich dan,
ke Ihnen Herr Obrifter , sagte sie , für die

Mittheilung Ihrer Lebensordnung ; ich

glaube aber Sie nicht zu beleidigen , wenn
ich Ihnen auch die Meinige bekannt ma,

che. — Ich trinke Morgens 7 Uhr eine

Lasse Kaffee , um 12 Uhr wird das Mit,

tagsrssen anfgetragen , welches gewöhnlich
in Suppe , Gemüß und Braten besieht.
Zuweilen trinke ich auch ein Glas Wein,
aber nur Franken Wein . G eich nach Ti¬

sch» wird »ine Tasse Kaffee zur Verdauung

der Speisen getrunken . Abends wird But,

ter - Erod und kalter Braten , und dazu
auch ein Glas guten Frankenweins ftrvirt ."

Madam ! sagte hierauf der Obriste , ich
finde das zu bürgerlich ! Sie werden vieles

hier abzuändern suchen müssen , wir herrsch,
ten uns als Gäste.

Aber ich frage : welche Gäste ? Die Ge,
betenen oder Ungebetenen ? Ich bitte Herr

Oberster ! Erlauben Sie mir Ihren Arm,
sagte Frau von B . . . etwas schnell,
und gieng mit ihm in daS grgenüberste,
hende HauS , wo der Kommandant , der
sich durch fein « Ordnungsliebe uudHuma,

nität schon viel Achtung erworben hatte,
wohnte.

WaS bringen Sie mir Madam , und

Sie , mein Herr Oberster , fragte er lächelnd.
„Wir beide , erwiedertr sie, bedürfen Ew.
Exzclenz Rath ! nur Ihr Ausspruch kann

und wird uns vereinigen . " — Sie erzählt«
ihm hierauf , welch« Prätensionen der Herr
Obrister an sie gemacht hätte , und daß allem

Vermachen nach ihm ihr Tisch zu bürger-
lich eingerichtet ftyn müsse , ich muß mich
jrzt also blos an Ew . Erzelenz mit der Fra,

ge richten : „ Ob der Herr Oberst bei mir,
oder ich bei dem Herr Oberst speisen soll ?"

Der menschenfreundliche Kommandant

lächelte , und rieth dem Obersten , zufrie¬

den zu ftyn , und wolle er nicht , so möge
er sich nach seiner Art selbst beköstigen.

Die belohnt « Redlichkeit.
MS ein gewisser Herzog von Braun»

schweig einst in Venedig war , sprach ihn
ein armer Knabe um Almosen an . Der

Herzog sagte zu ihm , - er habe kein klei¬

nes Geld . Der Knabe erboth sich, er wolle
gehen, und ihm wechseln lassen. Dem



Herzog dünkte biss lächerlich . Um den Kna,
den los zu werden , gab er ihm einen Du«
katen , in der gewissen Ueberzcugung , daß
er ihn behalten würde . Nach einer kleinen
Weile aber brachte der Knabe die für den
Dukaten eingewechselte kleine Münze . Der
Herzog gerührt und voll Verwunderung
Über die Ehrlichkeit de» Kindes , ließ ihm
nicht nur das Geld , sondern nahm ihn
mit sich, ließ ihn erziehen , und beförderte
ihn mit der Zeit zu den angesehensten Eh,
renstellen . .

Eine Bürgersfrau gieng zu einem be¬
kannten Bauern auf ein benachbartes Dorf
zur Kirchweih «. Als «S des Abends dun,
kel zü werden anfieng , wollte sie wieder
nach Hause gehen , der Dauer nöthigte sie
aber , noch zu bleiben , bis der Mond , der
Zu der,Zeit im ersten Viertel war , auf»
gierige , und sie ließ sich es gefallen . AlS
nun die Reise fortgieng , und sie Ntbsi deuj
Bauer , der sie begleitete , vor das Dorf
kam , blikte sie gegen den Himmel , sah den
Mond an , und sagte : „ Ist daS hier euer
Mond , der Quark , da solltet ihr einmal
«nsern in der Stadt sehen !"

Ein Jude kauft « sich auf dem Markte
ganz klein « Kirsch «» , da st« s«hr wohlfeil
waren . Als er damit zu Haus « kam , sezt«
er sich «n seinen Lehnstuhl , ließ sich einen
Teller bringen , schüttete die Kirschen dar¬
auf , sezte die Brille auf die Nase und war
im Begriff , sie zu verzehren . Jrzt kam
rin Fremder zu ihm . AlS dieser dieß sah ' ,
fra,u ? er ihn : Wozu gebrauchen Sie denn
die Brille beimKirschenessen ? „ Man glaubt
doch, antwortet « der Jude , eS seyen .ganz
große Kirschen und kosten doch wenig Geld . "

Ein Bauer hatte einen Bund Spargel
in der Stadt zu verkaufen . Wie theuer?
fragte ein Bürger . Dreißig Kreuzer , war
die Anttvort . Aber wenn ich euch fünf«
zehen Kreuzer nun für den halben Lund
gäbe '! — Nun es mag drum scyn. —
Dieser zahlte fünfzehen Kreuzer , und schnitt
Darauf mit einem Messer das ganze Bund
durch , nahm die Hälft « , woran die Köpfe
waren , für sich , und die andern gab er
dem Bauer wieder zurück.

Wie vieler 'ey Arten von Freude giebt
es wohl in dieser Welt?
. Antwort:
t ) die Freude über dle Schönheit ist eine

Dlumenfreude.
2) die Freude über Macht und Herrlich«

keit gehört unter die Aprillenfreuden.
Z) die Freude über Reichthum ist «ine

Dornen - und Disteln »Freude.
4)  Die allgemein im Schwang gehende

Freude über daS Unglück seines Neben »,
menschrn nennt man erlaubte Schaden¬
freude.

5) Die Freude über eine geschlossene Eh«
und über den Besiz von lieben Kindern
verwandelt sich schon seit geraumer Zeit
größtenkheils in daS größte Leid , und
ist folglich keine Freude , aber

6 ) die Freude über Gottes Gnade und
Gerechtigkeit ist eine unvergängliche
Freude . _
Es giebt freilich auch Treffer in der gro«

ßen Lotterie der Liebe , aber der erste Ein«
faz , der Kopf , geht immer verlohre ».

Vernunft und Freud «sind ein paar Gäste,'
die vorübcrschleichen , wo st« Licht in alle»
Fenstern sehen,
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